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fügung steht. D ie A nzahlungen sind erheblich ge­
ringer gew orden, und damit ist für die Siedlungs­
träger d ie N otw endigkeit gegeben, an den Baukosten  
der Häuser — sow eit irgend angängig — zu sparen. 
D ie B auerstelle, also W ohnteil, Stall und Scheune, 
dürfen heute höchstens 14 000 RM kosten. D ies h a t . ,  
zur Folge, daß w ir B austoffe und Konstruktionen  
suchen m üssen, die eine solche Ersparnis ohne schädi­
gende Einschränkung der Bauten ermöglichen.

D er Bauer und mit ihm die ländlichen S iedlungs­
gesellschaften sind in ihren Anschauungen außer­
ordentlich konservativ. Sie sind geneigt, jede Bau­
w eise, die von dem altbew ährten Z iegelbau und vom  
Steildach abgeht, abzulehnen. Erst d ie heutige  
schwere Zeit beginnt hier Bresche zu schlagen.

D ie  B ed in gu n gen , u n ter  d en en  a u f d em  L and e g e ­
baut w ird , sind  a n d ere  a ls  in  der Stadt. D ie  b e i den  
städ tischen  W o h n sied lu n g en  gem ach ten  E rfa h ru n gen  
la ssen  sich nicht o h n e w e ite r e s  dorth in  ü b ertragen .

Eine ländliche Siedlung mit etw a 40 S tellen  stellt 
ein Bauvorhaben von m indestens 400 000 RM dar. Zu 
seiner Durchführung sind die geeigneten  örtlichen  
Bauhandwerker m eist nicht vorhanden. D as Bauver- 
fahren muß so einfach w ie möglich sein. E ine Be­
sondere Beachtung verlangen die oft schlechten Zu­
fahrtswege. Denn wenn auch d ie  Siedlungsträger  
heute unter der großen Zahl der auf den Baum arkt 
komm enden Güter eine A usw ahl treffen  können, so 
wird hier w eniger die Eignung für die Durchführung 
des Bauvorhabens, als v ielm ehr die B odenklasse und 
die A bsatzm öglichkeit für d ie W ahl des neuen S ied­
lungsgeländes an erster S telle m aßgebend sein: da 
mag es oft Vorkommen, daß Z iegeleien  sehr w eit a b ­
liegen  und nur durch schlechte W ege mit der B austelle  
verbunden sind, an anderen S tellen  wird Kies und 
scharfer Mauersand fehlen. Es w ird daher von Fall 
zu Fall zu überlegen sein, ob nicht an Stelle der a lt ­
gew ohnten B aum aterialien neue, im städtischen W oh­
nungsbau bereits erprobte B austoffe in Frage kom ­
men, und der A rchitekt w ird zu untersuchen haben, 
w elche K onstruktionen und B austoffe für das je ­
w eilige Bauvorhaben die günstigsten sind.

Aber der A rchitekt hat noch m ehr zu leisten . D ie  
Ansichten über P lanung und K onstruktion sind im 
städtischen W ohnungsbau bis zu einem  gew issen  Grade 
geklärt. Beim  ländlichen Siedlungsbau ist dies nicht 
der Fall. Sow ohl bezüglich der Grundrißentwicklung, 
der Einrichtung der Räume, insbesondere des Stalles, 
der Be- und Entlüftung, uncl vor a llen  D ingen bezüg­
lich der zu w äh lenden  K onstruktionen und B austoffe  
stehen d ie M einungen der Siedlungsfachleute und auch 
der Landwirte noch scharf gegeneinander.

W er a ls  A rch itek t der w irk lich e  B era ter  se in er  
B a u h erren  w e rd en  w ill, m uß m it den  L eb en sg ew o h n -  
h e iten  und A r b e itsb e d in g u n g e n  des S ie d ler s  und  
se in e r  F rau  gen a u  v ertra u t se in . Er m uß v or  und  
w ä h ren d  d er  P la n u n g  m it den  S ie d lu n g sg e se llsc h a fte n ,

L a g e p la n  d e r  L a n d w ir ts c h a f ts a u s s te l lu n g  1 :1 5 0 0
Z u  1 u n d  2 E n tw u r f  u n d  O b e r le itu n g  A r c h .  B D A  B ru n o
A h r e n d s ,  B e r lin

1 H alle  der S ie d lu n g s -W a n d e ra u ss te llu n g —  2 S ilo  —  3 B ienenho f —  
4 B äuerliches E inbaugehö ft fü r  15 ha ■— 5 E inspannste lle  —  6 V o ll­
bau e rns te lle  fü r  15 ha —  7 Scheune fü r d ie  G ehöfte  5 und 6 — 
8 B äuerliches  G ehö ft fü r  15 ha —  9 K leine H ühne rs tä lle  —  10 K o h l­
scheune —  11 W e id e w ir ts c h a fts s te lle  —  12 Der k le inste  H ühner­
s ta ll — 13 K an inchensta ll —  14 L an d a rbe ite rs te lle  —  15 Häuschen 
fü r  M ilch ve rkau f —  16 A u s b a u s te lle  (K u h w ir ts c h a ft)  —  17 H ühne r­
fa rm  —  18 O b s tg ä rtn e rs te lle  —  19 B lum e n g ä rtne rs te lle  m it G las­
haus —  20 G la sha u sg ä rtne rs te lle  —  21 Im deu tschen  D o rf —  
22 L ilip u tb a h n  —

In P reu ß en  w erd en  i. J. 1951 m ehr a ls  10 000 län d ­
liche S ie d lu n g sg e h ö fte  errichtet. R echnet m an das 
D o r f zu  40 S te lle n , so w erd en  a lso  durchschnittlich in  
d er  W oche fü n f n e u e  D ö r fer  fe r t ig g es te llt .

D a m it h a t sich das P rogram m  d e s  län d lich en  S ied ­
lu n g sb a u es  se it 1924 m eh r a ls  verd reifacht. D ie  s in ­
k e n d e  A r b e itsm ö g lich k e it in d en  S täd ten  hat zu  e in er  
R ü ck w a n d eru n g  a u f  das Land gefü h rt. Jede neu  
le r t ig g e s te l lte  län d lich e  S te lle  fin d et b e g ier ig  ihren  
A b n eh m er. A b er  d ie se  w ach sen d e  Zahl, v erb u n d en  
m it der im m er größ er  w erd en d en  N o t der Zeit, hat 
das E rg eb n is  g e z e it ig t , daß  das K ap ita l, d as der  
S ied ler  frü h er  a ls  A n za h lu n g  m itbrach te, uncl d a s noch  
vo r  w e n ig e n  Jahren  b e i e in er  B a u e r n ste lle  m it G e­
sa m tb a u k o sten  v o n  e tw a  18 000 RM im B etrage  von  
e tw a  8000 bis 10 000 RM v o rh a n d en  w ar , b e i der M ehr­
za h l d er  S ie d ler  h e u te  b e i w e item  nicht m ehr zur V er-



'den  Siedlern den Betriebswissenschaftlern und Jen 
Landfraueń Zusammenarbeiten und die einzelnen  
Wünsche gegeneinander abstimmen. .

Der alte Bauernhof hatte zw ei Erscheinungs­
formen"; »das . niedersächsische Bauernhaus, m  dem  
Wphnteil, Stall und Scheune unter einem großen Dach 
vereint lagen, und der thüringische Bauernhof, wo für 
Wohnhaus, s ła li und Scheune je ein besonderes Ge­
bäude ßrHchtet wurde.

D er Siedlungsbau vor dem  K riege und auch in  
den ersten Jahren danach hat sich dem  zw eiten  t y p  

. angeschlossen oder e inen  Z w isd ien typ  m it W ohnhaus 
und'Stall unter einem  Dach und besonderer Scheune  
gew ählt und kam  hierm it dem  W unsch des B auern  
entgegen , der auf d ie H ofbildung W ert leg te .

Nach dem heutigen  Stand der b e tr ieb sw issen ­
schaftlichen Forschung laßt sich d ie  D re ite ilu n g  odei

3  l i i n e  i m t k i m i f c  P k i n i i i u j
ist qeeiqnetdem  Bauer u .se in e r  Frou die A rb e it  z u  erleichtern 

* Die G ru n d lag e  d e s  g u te n  G r u n d r r s s e s is t  d ie  B e ach tu n g d e r  
Erçëbnîssedërôrtë^^

DerBauerqrfae'rtet wel mehrals8 Std. Bewequngsvoroônoe imStollîm Winter
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85$5 Hoforbeiten Houshaltsorbeilen

—  MAUSAÖBEITEN
—  KÜCMENABBEITEN
— viehfuttea Bereitung

T a fe l au s  d e m  S a a l „ P r o b le m e  d e s  B a u e n s “  d e r  
S ie d lu n g s -W a n d e ra u s s te llu n g
Nach Prof. D erlitzk i, Frau von Strantz, Prof. M ünziger

auch die Z w eiteilung nicht m ehr halten . D er  bäuer- 
liehe Siedler kann heute nur noch bestehen , w enn er 
ohne Magd und Knecht arbeitet, d. h. w enn  d ie  
l'am ilie  ohne b ezah lte  H ilfsk raft a lle in  d ie A rbeit zu  
le isten  verm ag.

D er  Bauer arbeitet täglich v ie l länger  a ls der  
Städter. Zur Zeit der E rnte kom m t er auf e in e  m ehr  
als lostundige A rbeitsleistu ng , er hat e in e  Stunde zum  
Essen und zur E rholung und höchstens sechs bis sieben  
stu nd en  Zeit zum  Schlafen. D ie se  A rbeitsze it muß u n ­
bedingt verkürzt w erden . Es muß jed es M ittel v e r ­
sucht w erden, den M ann und d ie  F rau von über-  
'p s / .g e n  W egen und A rbeiten  zu en tla sten , ihm  die  
M öglichkeit zu geben, m ehr zu produ zieren  als b isher  
mehr H ühner zu halten , se in e  O bst- und G em ü se­
zucht zu vergrößern . D ies führt zum  neu en  k o n ­
zentrierten Grundriß, in dem  W ohn teil, Stall und  
Scheune m öglichst unter ein  Dach gebracht w erden . 
Aber es führt doch nicht zum  niedersächsischen  
Bauernhaus, denn das hohe D a d i b ed eu te t arbeits- 
technisch w ieder e in e  E rschw erung, d ie  zur E in ­

s te llu n g  ‘v ö ii b e z a h lte^  H ilfsk r ä fte n  fü h ren  m üßte. Es 
erg ib t sÄh d ah er  e ig «  n ie d e re  B au gru p p e, in der in 
p lan m äß iger  W eise  W o h n te il, S ta ll und Scheune an- 
einande% feVeÄii W erden.

N ach d ie se n  G esich tsp u n k ten  sind  au f der Bau- 
ausste llu iig ' sieb en  v e rsch ied en a r tig e  b ä u er lid ie  G e­
h ö fte  en tstä n d en , d en en  noch S on d erb au ten  für 
G eflü g e fj  ü n d ; B ien en Z u d it so w ie  O b st- und G em ü se­
bau  kojrppepSv?('Lagep 1 an  A bb. 2.)

Imijiitoi» dieser län d lich en  B au ten  d er  Son derau s­
s te llu n g  ist pjne große H a lle  (A bb. 1) e rr id ite t , in der 
e in e  Sj^d|ua{A W a n d era u sste llu n g  d es Preußischen  
M in istefiun & I ür L and w irtsch aft, D o m ä n en  und 
F o r s t e ^  unt&’rg eb ra d it ist. H ier  fin d e t d er  Beschauer  
in m elireren-'¿roßen S ä len  d ie  th eo retisch e  B egründung  
zii d e n ’ a u sg en ih r te n  2 0  B a u ten  d e r  S on d era u sste llu n g .

ln. einetp  d ie se r  S ä le  hat d er  V erfasser  in 
24 ta fe ln  pi/ie A n zah l v o n  „ P ro b lem en  des B auens“ 
a u fg eze ig t, ,djiä h eu te  b e im  län d lich en  S ied lun gsbau  
a u ftreten . A b b. 3 g ib t e in e  T a fe l w ie d e r , d ie  d ie  be- 
triebsw isseiiScha ft liehen  G ru n d la g en  d e s  n eu en  P la ­
uens zur D a r ste llu n g  bringt. B ild  1 z e ig t d ie  A rbeits­
le is tu n g , des B a u ern  m it d er  S p itz e n le is tu n g  im Juni. 
A u f jejrieni z w e ite n  B ild  w ird  g e ze ig t , daß nur
37,2 v .U .  d g r  A rb e iten  a u f d em  F e ld e  vor sich gehen. 
62,8 v. Hi ufft; H a u se  und a u f d em  H of zu  le is te n  sind. 
Es erg ib t d a r a u s  d ie  N o t w e n d i g k e i t ,  a u f  
d i e  , R a t i o n a l i s i e r u n g  d e r  A r b e i t  i m  
H a u  s~.  u $ d  a u f  d e m  H o f  d a s  S c h w e r -  
g e w  i t j ß  foLi u l e g e n .  D a s  d r itte  B ild  g ib t die 
G ru n d liijg ö -iiir  d ie  A n la g e  d e s  S ta lle s . Es zeigt, 
w e ld ie  M engen  F u tter  täg lich  im  S ta ll b e w e g t w er­
den m üssen , und zw ar für S o m m er u n d  W in ter  ge­
tren nt, und w ie  es d a r a u f a n k o m m t, d ie  W eg e  für 
das H eranb ,ringen v o n  R ü b en , R a u h fu tter  und  W asser  
eb en so  zii v e rk ü r ze n  w ie  d ie  D u n g a b fu h r . D a s  vierte  
B ild  ze ig t kten G rundriß  d e s  a lten  B a u ern h a u ses, die 
zah lreich en , v ie l  zu  la n g e n  W eg e  und d ie  sich m ehr­
fach k reu zen d en  B e w e g u n g s lin ie n , d ie  zu verm eid en  
A u fg a b e  des län d lich en  S ie d lu n g sa r ch ite k te n  ist.

D ie  A rb e iten  v o n  P rof. M ü n z i g e r ,  P rof. D e r ­
l i t z k i ,  F rau  v o n  S t r a n t z  und P rof. R i e ß  haben 
d ie  T ä tig k e it  des A rch itek ten  erh eb lich  g e fö rd er t. Er 
hat erk an n t, daß  der W o h n te il v e r k le in e r t  w erden  
darf, w en n  der R aum  üb er d em  W oh n - un d  Schlaf­
zim m er des E rdgeschosses für d ie  V ergrö ß eru n g  der 
F a m ilie  e rw e iter u n g sfä h ig  v o r g e se h e n  w ird . Er hat 
w eiter  erk an n t, daß der Schü ttbod en  fü r  d a s  H art­
futter  nicht ü b er  dem  W o h n te il l ie g e n  darf, sondern  
über d ie  S tä lle  zu leg en  ist, so  daß  d as H artfu tter  
durch A bw urfschächte zur V e r w e n d u n g ss te lle  h erab ­
g esch ü tte t w erd en  kann. D ie  A b w u rfsch ä d ite  sparen  
d er  F rau  das d a u ern d e  T rep p en ste ig en .

D er  A rch itek t hat den  S ta ll en tsp r . den  Vor­
schriften des am  1 . O k to b er  d. J. in  K raft treten d en  
R eich s-M ilch gesetzes zu  g lied ern , so daß K üh e, P ferde  
und S chw eine  je  ihre  g e tre n n te n  S tä lle  h a b en ; denn  
es ist für d ie  E rzie lu n g  e in es  h o ch w ertig en  M ilch­
ertra g es V o rb ed in gu n g , daß  d ie  K ü h e  durch d ie  V er­
sorgun g  der a n d eren  T ier e  n icht g e stö r t w erden , 
f ür e in e  r a tio n e lle  A rb eit im  S ta ll a b er  ist d ie  rich­
t ig e  L age der F u tterk ü ch e  en tsch e id en d . S ie  muß 
d ie  k ü rzeste  V erb in d u n g  z w isd ie n  W o h n te il und 
S tä llen  d a rste llen .

So en tw ick e lt sich e tw a  fo lg en d e r  H ausgrundriß: 
Am E ingan g d ie  g u te  S tu be, d ie  w ir  dem  B auer  
nicht neh m en  d ü rfen . In d er  W o h n stu b e  des tä g ­
lichen L eb en s hält er sich a u f, auch w e n n  er  Schm ier- 
s t ie te l  anh at. D a n eb en  braucht er  e in e n  F e ier ta g s-  
laum , in dem  er se in e  G ä ste  e m p fa n g e n  kan n , und 
"i dem  er d ie  ererb ten  M öbel a u fs te llt ,  w o  d ie  B ilder  
se in er  V orfahren h än gen , d en  R aum , der aus dem  
G ern eb e  des täg lich en  L eb en s lie ra u sg en o m m en  ist. 
A ber d ieser  Raum  w ird  je tz t  d er  k le in s te  d es ganzen  
H auses. An ihn schließt sich d ie  W oh n stu b e . W ir 
¿a u ?n s le  a ŝ W ohn kü ch e, a b er  w ir  v e r le g e n  das 
K ochen und A b w aschen  in  e in e  b eso n d ere  Nische, 

dalf d ie  H itze  d es H erd es und der W rasen , der  
: . . .Kochen n o tg ed ru n g en  e n ts te h t , d ie  B enu tzu n g

o es W ohnraum es nicht stört. D ie se  K ochnische oder  
, Clae se lb stä n d ig e  K üche fin d e t sich b e i a lle n  auf 

< i i .  o iid e ia u sste llu n g  g e z e ig te n  G eh ö ften . D ie  große

so 
beim



B a u e r n s te l le  fü r  15 h a . O b .-R e g .*  u . K u ltu r r a t  D r . K a n n e n ­
b e r g , F r a n k fu r t  a . O . u . A r c h .  K r ü g e r ,  R a u d n itz  i.  W . - P r .

1 G ute S tube —  2 E ingang —  3 S ch la fraum  —  4 W ohnraum  — 
5 K och - und Futterküche —  6 S pe isekam m er —  7 Jungv iehsta ll 
—  8 P fe rdesta ll —  9 S chw e inesta ll —  10 K u h s ta ll —  11 Tenne — 
12 A rb e its p la tz  —  13 Bansen —  14 A b o rt  —  15 M aschinenraum  —

V o l lb a u e r n s t e l le  fü r  15 h a . 
A r c h . B D A  B ru n o  A h r e n d s ,  
B e r lin

5 Kochküche —  6 Fu ttte rküche  — 7 S p e ise ka m m er— 8 e ingebau te r 
Schrank —  9 W o h nra u m  —  10 S ch la fraum  —  11 G ute S tube  —  
12 Eingang — 13 e ingebau te r S chrank —  14 M u tte r-S ch w e in es ta ll 
—  15 H ühne rs ta ll —  16 A b o r t  —  17 M a s tsch w e in es ta ll —  18 B oden ­
treppe  —  19 P fe rdesta ll —  20 F lu r —  21 K u h s ta ll —

- 2 5 ,7 4  —

1 zum Keller 
2; zum 5chjtUx)den 
[m; Heuabwurf,
Bf Futtersilos, 
W-Vtosserzapfttelle.

W e id e w ir t ­
s c h a f ts s te l le  fü r  
20  h a  u . 20  K ü n e .
A r c h .  B D A  F r itz  t̂ 20a ^  
u n d  P a u l R o d e r ,
B re s la u

 b Fulterweg,
 [Xingweg,
 Milchweg,
im  öongflöchen,
«  FuKerplaîzflûdien 
m, Futterküche

(BétríettsmlltelpunktJ

B a u e r n s te l le  fü r  15 h a . A r c h .  K le m e n t ,  P o ts d a m

5 E ingang — 6 Gute S tube —  7 S ch la fs tu be  — 
8 W ohnraum  —  9 K ochküche —  10 Futterküche
—  11 E ingang —  12 B rause —  13 A b o r t  —  
14 S pe isekam m er —  15 K e lle rtreppe  —  16 S ilo
—  17a P fe rdesta ll —  17b H ühne rs ta ll — 17c 
S chw e is ta ll —  18 Tenne —  19 K uhs ta ll —  
20a Ju ng v ie hs ta ll —  20b K ä lbe rs ta ll —

8 û us lô u fe

Dung-
aidtte

1 zum Keller,
2 rum Schüttboden.

L a n d a r b e i te r s te l le  fü r  0 ,5  h a . A r c h .  
B D A  B ru n o  A h r e n d s , B e r lin

2 E ingang —  3 W ohnraum  —  4 S ch la fraum  
—  5 Küche —  6 Speisekam m er —  7 A rb e its ­
p la tz  —  8 A b o r t —  9 H üh n e rs ta ll —  10a 
Z ie ge n s ta ll —  10b S chw e ines ta ll —

A u fb a u s te l le .  M in is t . -  
R a t H o m a n n  u . A r c h .  
B D A  B ru n o  A h r e n d s

- 1222

m  Gangflöchen Futtenteg <--- E«j Heuabwurf,
»  FutterplatzfVxhen Dungweg 4--- Bf Futtersilos,
s s  Futterküche Milchweg •:--- W-Wosserzapfelelfe.

(BeiriebsmittelpunkU

H a lb b a u e r n s t e l le .  A r c h .  K le m e n t ,  P o ts d a m

Z u  1 0 :  1 W in d fan g  —  2 W o h n ra u m  —  3 S pe isekam m er —  4 Küche —  5 Futterraum  
—  6 S ch la fra u m  —  7 M u tte rs a u b u c h t — 8 Fe rke lbuch t —  9 M a s tsch w e in bu ch t —  10 
J u n g v ie h s ta ll —  11 K uhs ta ll — 12 T o rfk lo s e tt —  13 Geräte —  14 K e lle rtre p pe  —  15 
B o den treppe  —  A u s b a u :  16 W in d fan g  — 17 Gute S tube —  18 S ch la fra u m  — 
19 Ju ng v ie h  —  20 K u h s ta ll —  21 K ä lber —

Küche, in der d ie F am ilie etw a auch essen kann, 
w ird jetzt ebenso von den Fachleuten abgelehnt, wie 
beim  städtischen W ohnungsbau.

In d irekter V erbindung das Schlafzim m er. Es ist 
geräum ig, gibt zw ei E lternbetten, einem  Schrank, 
W aschtisch und zw ei K inderbetten Platz, damit die 
Kinder so lange sie k lein  sind, dauernd unter der 
Obhut der E ltern stehen können.

In der N ähe der W ohnstube liegt auch die  
Treppe ins Obergeschoß. H ier sind zw ei ausbau­
fähige Kam mern für d ie  heranw achsenden Kinder

und — w enn irgend angängig — zw ei w eitere  Kam ­
m ern für den späteren A usbau a ls A lten te il vor­
gesehen. D as Obergeschoß ist sogleich b ei der E r­
richtung des H auses in seinen A ußenw änden fertig ­
gestellt. D ie  F enster sind bereits ein gesetzt. D er  
Ausbau beschränkt sich daher auf d ie  Innenw ände  
und d ie Türen und ist jederzeit leicht ausführbar.

N eben  der Kochnische lieg t d ie  Futterküche. 
D ie  beste A nordnung ist die, bei der von der Koch­
nische aus der Hof, von der Futterküche aus der 
G arten und die A usläufe übersehen w erden können.
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B lu m e n g ä r tn e rs te lle  
A r c h . B D A  B ru n o  A h r e n d s , B e rlin

1 A rb e its p la tz  —  2 Eingang —  3 S ch la f­
raum  — 4 W o h n ra u m  —  5 K ochn ische  — 
6 S ta ll —  7 A b o r t  — 8 e ingebauter

Schrank

H ü h n e rfa rm . A rc h ite k t  B D A  P a u l E n g le r , B e r lin
1 Diele —  2 Flur —  3 Küche —  4 Eßraum —  5 W ohnraum  — 6 Büro 
9 Umkleide- u. Brauseraum —  10 Bedienungsgang —  11 Fu tterk is ten  
15 Garage — 16 Laube —

7 W a sch - u. F u tte rküche  —  8 E xped ition  und K is ten lager — 
12 H üh n e rs tä lle  —  13 S ch la ch tra u m  —  14 G uanogrube  —

Die Kellertreppe und die Treppe zum Boden 
müssen von der Futterküche oder von der Koch­
nische aus schnell zu erreichen sein.

Und nun die Ställe selbst! Der alte Bauernstall 
hat wenige kleine Fenster mit meist blinden Scheiben. 
Die Belüftung, soweit sie überhaupt vorhanden war, 
bestand aus Öffnungen unter der Decke, die im 
Winter stets mit Stroh verstopft wurden. Eine be­
sondere Entlüftung und eine gute Jaucheabführung 
war nicht vorgesehen. Der neuzeitliche Stall ist da­
gegen zunächst außerordentlich hell. Ganze Fenster­
bänder aus Glas unter der Decke sitzend, mit D raht­
glas verglast, geben ein zerstreutes gleichmäßiges 
Licht und verhindern gleichzeitig, daß direkte Sonnen­
strahlen das Vieh stören. D ies ist um so wichtiger, 
als alle Ställe — mit Ausnahme des Pferdestalles — 
nadi der Sonnenseite — am besten nach Süden — 
liegen. Nur wenige dieser Fenster sind zum Lüften  
eingerichtet. D ie Belüftung und Entlüftung des 
Stalles erfolgt auf andere W eise. Hiermit wird der 
Stall von der dauernden Bedienung der Fenster durch 
den Siedler unabhängig, und bei plötzlichem Tem ­
peratursturz wird Erkältung des Viehes verm ieden.

Die gute Belüftung, Entlüftung und Entwässerung  
des Stalles ist für das Gedeihen des Viehes von ganz 
besonderer Wichtigkeit. Eine w eitere Tafel in dem  
Saale „Probleme des Bauens“ w eist darauf hin, daß 
ein gut belüfteter und entlüfteter Stall den Milch­
ertrag einer Kuh um 400 1 im Jahr steigern kann.

Daneben die Aufstallung des Viehes! In der 
ländlichen Siedlung ist bisher fast stets der Langstand 
ausgeführt, denn der Kurzstand mit den Halsrahmen  
kostet mehr als der alte Langstand mit der Kette 
und scheint somit dem Prinzip zu widersprechen, die  
Baukosten nadi Möglichkeit zu senken. D ies Prinzip  
aber kann im Stall nicht starr durchgeführt werden, 
denn im Stall liegt der Verdienst des Bauern, und es 
wird von Fall zu Fall zu errechnen sein, ob die er­
höhten Kosten der Stalleinrichtung einen so hohen 
Mehrertrag an Milch in Aussicht stellen, daß dieser 
die höheren Zinsen der größeren Baukosten überwiegt.

Die Bauausstellung hat es sich zum Ziele gesetzt, 
bei ihren sieben Bauerngehöften den neuen Grund­
riß in einer Anzahl von Varianten zu zeigen und in 
den Ställen gleichzeitig die verschiedenen Möglich­
keiten der Aufstallung vorzuführen.

In den sieben bäuerlichen Gehöften w erden drei 
Vollbauernstellen, eine W eidewirtschaftsstelle, eine 
Halbbauernstelle, eine Landarbeiterstelle und eine so­
genannte A ufbaustelle gezeigt, daneben noch zwei 
Beispiele bäuerlicher Sondergebiete, eine Hühnerfarm  
und eine Gärtnerstelle. Dazu einige Erläuterungen:

A b b .  4 V o l l b a u e r n s t e l l e  f ü r  15 h a .  E n t w u r f  D r .  
K a n n e n b e r g  u n d  Arch .  K r ü g e r .

G r u n d r i l l  T o l l k o m m e n  g e s c h l o s s e n e s  R e c h tec k .  S c h e u n e  m i t
l . a n g s t e n n e n  nach  N o r d e n  v o r g e l a g e r t ,  z u m  S c h u tz  v o n  W o h n t e i l  
u n d  S t a l l  g e g e n  k a l t e  W i n d e .  S t ä l l e  n a c h  O s t e n  u n d  S ü d e n  W o h ­
n u n g e n  n a d ,  S ü d e n  u n d  W e s t e n .  A r b e i t s w e g e  g e g e n  ’f r ü h e r  
w e s e n t l i c h  g e k ü r z t .  F u t t e r k ü c h e  u n d  K ü c h e  a l s  e i n h e i t l i c h e r

R a u m  v e r m i t t e l n  d e n  D u r c h g a n g  v o n  W o h n s t u b e  z u  S t ä l l e n  u n d  
S c h e u n e .  V o r b e d i n g u n g  f ü r  d i e s e  D i s p o s i t i o n  d a s  Z u s a m m e n ­
s t e l l e n  v o n  S c h w e i n e n ,  K ü h e n  u n d  P f e r d e n  i n  e i n e m  R a u m ,  e n t ­
g e g e n  d e m  a m  1. O k t o b e r  1931 i n  K r a f t  t r e t e n d e n  R e ic h sm i lc h -  
g e s e t z ,  d a s  A b s o n d e r u n g  d e r  K ü h e  v e r l a n g t .  K o s t e n  m i t  d e r  auf  
d e r  A u s s t e l l u n g  f e s t  e i n g e b a u t e n  E i n r i c h t u n g  r u n d  13 000 R M  be i  
S e r i e n h e r s t e l l u n g  i n  W e s t p r e u ß e n .  W i r t s c h a f t l i c h e  V o r t e i l e  also 
so g r o ß ,  d a ß  d i e s e  A u s f ü h r u n g  a l s  g u t e s  B e i s p i e l  g e z e i g t  w u r d e .

A b b .  5. V o l l b a u e r n s t e l l e .  T y p  A h r e n d s .
D a s  g l e i c h e  B a u p r o g r a m m ,  H a u p t w e r t  a u f  b e t r i e b s w i r t s c h a f t ­

l i c h e  F o r d e r u n g e n  g e l e g t .  D a h e r  T r e n n u n g  d e r  T i e r a r t e n .  
S c h w e i n e - ,  H ü h n e r -  u n d  K u h s t a l l  n a d i  S ü d e n .  F u t t e r k ü c h e  und  
K ü c h e  g e t r e n n t ,  l e t z t e r e  m i t  W o h n s t u b e  d u r c h  Ö f f n u n g  v e r b u n d e n .  
A u s  b e i d e n  R ä u m e n  s c h n e l l s t e  V e r b i n d u n g  z u  d e n  S t ä l l e n .

S c h e u n e  i m  r e c h t e n  W i n k e l  a n g e b a u t ,  so  d a ß  H o f  e n t s t e h t ,  
e n t h a l t e n d  z w e i  T e n n e n  u n d  e i n e n  B a n s e n .  E r s t e  T e n n e ,  h u t t e r -  
k a m m e r ,  w o  v o m  F e l d  k o m m e n d e  W a g e n  a b e n d s  s t e h e n b l e i b e n  
k ö n n e n .  F u t t e r  v o m  W a g e n  d i r e k t  i n  d e n  F u t t e r g a n g .  A b w u r f -  
r .d iä ch te  in  d e r  F u t t e r k ü c h e  f ü r  S d i w e i n e k ü c h e  u n d  H a f e r  s o r g e n  
f ü r  l e i c h t e s t e  F ü t t e r u n g .

S c h w e i n e s t a l l  g e t r e n n t  i n  M a s t -  u n d  Z u c h t s t a l l ,  b e i d e  m i t  K o t ­
g a n g  ( S c h w e i n c k l o s e t t ) .  B e l e u c h t u n g  d u r c h  h o d i s i t z e n d e  F e n s t e r ­
b ä n d e r ,  E n t l ü f t u n g  d u r c h  S c h ä c h t e  m i t  e i n f a c h e n  R o t o r e n .  H ü h n e r ­
s t a l l  f ü r  40 H ü h n e r  m i t  S c h w e i n e s t a l l  u n t e r  e i n e m  D a c h .  B e id e  
n i c h t  h ö h e r  a l s  u n b e d i n g t  n ö t i g ,  a l s o  l e i c h t  e r w e i t e r u n g s f ä h i g .

I m  W o h n t e i l  i m  E r d g e s c h o ß  d i e  g u t e  S t u b e  d e r  k l e i n s t e  R a u m ,  
d a n e b e n  W o h n s t u b e ,  E l t e r n s c h l a f z i m m e r  u n d  z w e i  K i n d e r b e t t e n  
m i t  g r o ß e m  O s t f e n s t e r .  I m  O b e r g e s c h o ß  z w e i  a u s b a u f ä h i g e  K a m ­
m e r n  f ü r  H e r a n w a c h s e n d e  K i n d e r ,  d e s g l .  z w e i  a l s  A l t e n t e i l .

A b b .  6. V o l l b a u e r n s t e l l e .  E n t w u r f  A r c h .  K  1 e  m  e  n  t .
D a s s e l b e  P r o g r a m m .  I n  d e r  ä u ß e r e n  F o r m  d e n  ä l t e r e n  

L ö s u n g e n  d e r  S i e d l u n g s g e s e l l s c h a f t e n  s i d i  n ä h e r n d .  S t a t t  g u t e r  
S t u b e  b e s o n d e r e  K a m m e r  f ü r  K i n d e r .  D a h e r  E l t e r n s c h l a f r a u m  
k l e i n e r ,  ü b e r h a u p t  d e r  W o h n t e i l  k l e i n e r  a l s  b e i  A b b .  4 u n d  5. 
K o d i n i s c h e  g e r ä u m i g ,  F u t t e r k ü c h e  s e h r  g ü n s t i g  g e l e g e n ,  v o n  d o r t  
a u f  k ü r z e s t e m  W e g e  Z u g a n g  z u  K ü c h e ,  S c h e u n e ,  K l o s e t t  u n d  
G a r t e n .  K u h s t a l l  n i c h t  so  g u t  b e l e u d i t c t  w i e  v o r h e r ,  w e i l  n u r  
e i n s e i t i g .  L ü f t u n g  m i t  G e r l a c h - P a t e n t - D a u e r l ü f t e r n  v o r z ü g l i c h .

A b b .  7. W e i d e w i r t s c h a f t s s t e l l e .  E n t w u r f  Arch. 
G e b r .  R o d e r ,  B r e s l a u .

G r o ß e  S t ä l l e  f ü r  e t w a s  w o h l h a b e n d e r e n  B a u e r n  i n  S c h l e s w ig -  
H o l s t e i n  u n d  P o m m e r n .  W o h n t e i l  e t w a s  g r ö ß e r  a l s  b i s h e r .  K e i n e  
S c h e u n e ,  d a  n u r  F u t t e r  f ü r  K ü h e  u n t e r z u b r i n g e n .  D a f ü r  in 
l u t t e r t e n n e  z w e i f a c h e r  S i lo ,  b e s c h i c k t  d u r c h  G r e i f e r ,  d e r  i m  H e u ­
b o d e n  ü b e r  g a n z e n  S t a l l t e i l  h i n w c g l ä u f t .  V o r g e s e h e n :  P f e r d e ­
s t a l l  m i t  F o h l e n b o x ,  J u n g v i e h s t a l l ,  S c h w e i n e s t a l l  m i t  v i e r  B o x e n  
u n d  H ü h n e r s t a l l .  B e l ü f t u n g  d u r c h  K a n ä l e  i n  d e n  B a l k e n f e l d e r n .

A b b .  8. H a l b b a u e r n s t e l l e .  E n t w \  A r c h .  K  1 e  m  e  n  t.
W o h n t e i l  i m  A u s m a ß  e t w a  w i e  b e i  A b b .  6. A u d i  h i e r  f r e i ­

s t e h e n d e  S c h e u n e .  N u r  P l a t z  f ü r  f ü n f  K ü h e  u n d  e i n  P f e r d .  
A u ß e r o r d e n t l i c h  z w e c k m ä ß i g e  R a u n i e i n t e i l u n g .  F u t t e r k ü c h e  im  
Z e n t r u m  v e r m i t t e l t  V e r k e h r  z w i s c h e n  K ü c h e  u n d  S t a l l u n g e n .

A b b .  9. L a n d a r b e i t e r s t e l l e .  E n t w u r f  A h r e n d s .
M ir  L a n d a r b e i t e r ,  d e r  a u c h  a l s  A r b e i t e r  u n d  H a n d w e r k e r  m i t  

b e s c h ä f t i g t  i s t .  W o h n t e i l :  S c h l a f  r a u m ,  W o h n r a u m ,  K ü d i e  i m  E r d ­
g e s c h o ß ,  z w e i  a u s b a u f ä h i g e  R ä u m e  i m  O b e r g e s c h o ß .  Im  E r d ­
g e s c h o ß  no ch  e i n  A r b e i t s p l a t z  u n d  S t a l l  f ü r  e i n  S d i w e i n ,  e i n e  
n e g e  u n d  e i n i g e  H ü h n e r .  B e i  S e r i e n h c r s t e l l u n g  u n d  l ä n d l i c h e n  

L o h n s ä t z e n  K o s t e n  n i d i t  h ö h e r  a l s  7000 RM .

A b b .  10. A  u  f  b  a  u  s t  e  1 1 e .  E n t w .  H o m a n n  u n d  A h r e n d s .
N ach  d e n  n e u e n  R i c h t l i n i e n .  B a u k o s t e n  w a r e n  n o d i  w e s e n t -

n *r a ^ z u i n ' n ^ e r n - W o h n t e i l  i m  E r d g e s c h o ß  n u r  z w e i  S t u b e n  
l!n , . K i u h e ,  O b e r g e s d i o f i  e i n e  K a m m e r .  F u t t e r d ä m p f e r  im  
A r b e i t s p l a t z ,  v o n  h i e r  Z u g a n g  z u m  K u l i s t a l l  f ü r  f ü n f  K ü h e  u n d  

- e - e l i  u n d  z u  b e s o n d e r e m  S e h w e i n e s t a l l .  P f l ü g e n  m i t  K u h  s t a t t  
d e s  1 f e r d e s .  E r w e i t e r u n g s f ä h i g k e i t  f ü r  W o h n t e i l  u n d  S t a l l .

A b b .  11. H ü h n e r f a r m .  E n t w u r f  E n g l e r .
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H o lz s k e le t t  d e r  B a u e r n s te lle  n a c h  D r. K a n n e n b e rg  H o lz s k e le t t  d e r  B a u e r n s te l le  T y p  A h r e n d s
u n d  A r c h .  K rü g e r

16

D g l. w ie  14 . F e r t ig e  A n la g e

20 L a n d a r b e ite r s te l le  m it  
T e n te s tp la t te n  v e r k le id e t  
A r c h . B D A  B ru n o  A h r e n d s

A u c h  i m  A u f b a u  i n t e r e s s a n t e r  B a u  m i t  d e n  n o t i g e n  B a u l i c h ­
k e i t e n  f ü r  1000 S t ü d e  H ü h n e r .  A  ich  h i e r  d a s  P r i n z i p  d e r  z w e c k ­
m ä ß i g e n  L a g e  d e r  R ä u m e  z u e i n a n d e r ,  V e r m e i d u n g  u n n ü t z e r  W e g e .

A b b .  12. G ä r t n e r s t e l l e .  E n t w u r f  A  h  r  e  n  d  s.
R a u m b e d a r f  g e d e c k t  i n  z w e i g e s c h o s s i g e r  L ö s u n g .  J e  n a c h d e m  

G l a s h a u s g ä r t n e r ,  B l u m e n g ä r t n e r  o d e r  O b s t g ä r t n e r  i n  F r a g e  k o m m t ,  
g e h ö r e n  z u m  W o h n h a u s  G l a s h ä u s e r  u n d  F r ü h b e e t e .

G rundsätzlich hat der W ohnteil a ller  d ieser  
Spezialgehöfte m indestens ein ohnzim m er mit Koch­
nische, ein Schlafzim m er, zw ei ausbaufäh ige Kam ­
mern, einen  k leinen  Stall und einen A rbeitsp latz.

D ie  vorbeschriebenen G ehöfte der B auausstellung  
aber w o llen  m ehr geben a ls nur einen  B eitrag für

D g l. w ie  14 . B lic k  a u s  d e r  S c h e u n e

W e id e w ir t s c h a f t  im  B au
A r c h . F r itz  u . P a u l R o d e r , B re s la u

19

L a n d a r b e ite r s te l le  im  R o h b a u  
A r c h . B D A  B ru n o  A h r e n d s , B e r lin

19 H e r a k l i th p la t te n ­
v e r k le id u n g  b e im  K u h s ta ll  
d e r  B a u e r n s te lle  
T y p  A h r e n d s
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K o h ls c h e u n e . A rc h . B D A  B ru n o  A h re n d s
Holzskelett m it Dach in Zo llbauw e ise . V erk le idung m it T ekton- 
platten

H O h n e r ta rm . A r c h .  B D A  P a u l E n g le r ,  B e r lin  S tah lske le tt

22

B a u e rn s te lle . A rc h . K le m e n t , P o ts d a m
Frewen-Zlegel geputzt, Dach D urasbestp la tten

23 u . 24 G la s h a u s -G a r tn e rs te lle .  A rc h . B D A  B o lle r t  
B erlin
Stahlskelett in Böhler-Bauwelse im Bau

O b s tg ä r tn e rs te lle . A rc h . K la u s  E n g le r
H olzskelett m it S o lom itverk le idung

B a u e r n s te l le .  A r c h .  K le m e n t ,  P o ts d a m
M auern  m it F rew en-Z iegeln

A u fb a u s te lle .  M in . - R .  H o m a n n  u . A r c h .  B D A  B . A h r e n d s
E inhandhoh lz iege l und fla che  D ach n e ig u ng  fü r  L u d o w ic i-D a c h -

ziegel
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D g l. A m  2. Tag der B auausführung

D e c k e n -
e n tlü ftu n g

m it L u ftsch a ch t 
und aufgesetztem  

R otor

D g l. A m  3. Tag der B auausfüh rung

H a lb b a u e r n s te l le .  A r c h .  K le m e n t ,  P o ts d a m
M auerw erk aus B im sbe tonste inen , D ach m it D ura sb e s t gedeckt

B lu m e n g ä r tn e r s te l le .  A r c h .  B D A  B ru n o  A h r e n d s
A m  1. Tag der B auausfüh rung

F e n e s t r a - S t a h l f e n s t e r  in  d e r  B a u e r n s te l le  T y p  A h r e n d s

35  K a c h e lh e r d  u n d  V le h -  
f u t t e r -  K ip p k e s s e lo fe n  
in  d e r  A c k e r w ir t s c h a f t .
H essen-N assau lscher
H üttenvere in

36  E is e r n e r  O fe n  (V o s s -  
O fe n )  fn  d e r  W e id e ­
w ir ts c h a f t

die Entw icklung der P langestaltung; sie zeigen  gleich- Nun w urde und w ird auf dem Lande von den  
zeitig  eine F ü lle  neuer B austoffe und Konstruktionen, Siedlungsgesellschaften  zum T eil schon außerordent- 
die für den ländlichen Bau geeign et erscheinen. D ie  lieh b illig  gebaut. A ber d ie bisher zur V erfügung  
verbesserte P lanung entlastet Mann und Frau von stehenden B austoffe erm öglichten nicht im m er eine  
körperlicher A rbeit. D ie  neuen B austoffe und Kon- A usführung, die in konstruktiver und arbeitstech- 
struktionen dienen dem  Zweck, d ie  H erstellungs- und nischer Hinsicht die beste Lösung darstellen . 
U nterhaltungskosten  der Bauten zu senken. G erade die Größe des jew e ils  plötzlich entstehen-
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(len Bauauftrages bei einem ländlichen Siedlungs­
vorhaben läßt es wünschenswert erscheinen einen l ei 
der Bauarbeit in die Fabriken zu verlegen die 
Winterarbeit einzufüliren und in w eitgehender Weise. 
von den Vorteilen der Normung und fvp isierung
Gebrauch zu machen. . . ,

Diesem Wunsche kommt die Bauindustrie ent­
gegen und bringt in den letzten Jahren eine Ful^  ',°n 
neuen Konstruktionen und Baustoffen auf den M aikt, 
die einmal die Baukosten gegen die bisherige Aus­
führung verbilligen, die Bauzeit verkürzen, eine  
größere Wärmehaltung gewährleisten und gestatten, 
eine große Zahl ungelernter Arbeiter zu beschäftigen.

Die Siedlungsbauten der Bauausstellung haben es 
sich zur Aufgabe gemacht, eine ganze Anzahl dieser

T a fe l im  S a a l „ P r o b le m e  d e s  Bauens“  in  d e r  S ie d lu n g s -  
W a n d e ra u s s te llu n g

neuen Konstruktionen und Baustoffe ausgeführt zu 
zeigen und auf ihre Brauchbarkeit zu untersuchen.

Die Gebäude werden fünf Jahre lang stehen­
bleiben: sie sind jetzt schon mit Vieh aller Art be­
legt. D iese Belegung wird mehrmals auch in den  
Wintermonaten wiederholt werden, so daß nach 
Jahresfrist schon Prüfungsergebnisse vorliegen können.

Da für V ergleidie mit einer der alten Konstruk­
tionen weder der verfügbare Platz auf der Bauaus­
stellung noch die verfügbaren Mittel gereicht hätten, 
so sind nur neue Konstruktionen verwandt: S k e l e t t ­
b a u t e n  und v e r b e s s e r t e  M a s s i v b a u -  
w e i s e n .  D abei ist zunächst zu beachten, daß bei 
den Skelettbauten der Bauausstellung die Keller fort­
gelassen wurden und daß die Fundamente, um zu 
sparen, nicht massiv sind, sondern aus Pfählen be­
stehen. D ies entspricht nicht der W irklichkeit.

A b b .  15. D a s  H o l z s k e l e t t  k a m  a b g e b u n d e n  z u r  B a u ­
s te l le .  A u f s t e l l u n g  i n  w e n i g e n  T a g e n ,  d a n n  d a s  ( fl ache)  D a c h  
v e r s c h a l t  u n d  m i t  e i n e r  L a g e  D a c h p a p p e  e in g e d e c k t .  A u f s t e l l u n g  
d e r  A u ß e n w ä n d e  d a n n  v o m  R e g e n  u n a b h ä n g i g .  F ü r  A u ß e n -  u n d  
I n n e n w ä n d e  L e i c h t b a u p l a t t e n  v e r s c h i e d e n s t e r  A r t .

I |Zl!| Abu '■ bris 16 Und l 9 ' B a 1  e r  n s t e 1 1 e  , T y p  A hrends (vgl. die Beischriften).
Bei d e r  L a n  d a r  b e i t  e r  s t e  11 e Abb. 18 und 20 a ls  Wand 

10 m m  starke P latte aus gepreßter H olzfaser (Tentest) verw endet.

F u g e n  v o r  d e m  P u t z e n  m i t  S t r e c k m e t a l l  b elegt. Im Innern  Fugen 
m i t  D e c k l e i s t e n  g e d i c h t e t ,  H a c h e n  t e i l s  geputzt, te ils  roh. In 
A b b .  17 ä h n l i c h e  P l a t t e  v o n  C h r i s t o p h  & L'nmack. Bei  dem ge­
r i n g e n  M ö r t e l v e r b r a u c h  k o m m t  w e n i g  F e u c h t i g k e i t  in d ie B a u t e n ,  
d i e s e  s i n d  n a c h  F e r t i g s t e l l u n g  d a h e r  s ä m t l i c h  vollkom m en trocken.

A b h .  21.  K o h l s c h e u n e  m i t  D e c k e  i n  Z o 1 1 b  a n - 
k o n s t r u k t i o n .  H i e r  m ö g l i c h s t  g l e i c h b l e i b e n d e  Tem peratur 
n ö t i g ,  d a h e r  s t a r k  w ä r m e h a l t e n d e  M a t e r i a l i e n  v e r w e n d e t .  Die 
S taM - u n d  s o n s t i g e n  D e c k e n  m i t  T e k t o n p l a t t c n  b e l e g t .  K o s t e n ­
a n s c h l ä g e  f ü r  d a s s e l b e  P r o g r a m m  b e i  10,5 • 10.5 in G r u n d f l ä c h e  m i t  
ä l t e r e n  K o n s t r u k t i o n e n  e r g a b e n  f ü r  d i e s e s ,  b e i  l ä n d l i c h e n  s c h le c h te n  
T r a n s p o r t v e r h ä l t n i s s e n  b e s o n d e r s  g e e i g n e t e  D a c h ,  v e r b u n d e n  mit 
l e i c h t e r  W a n d k o n s t r u k t i o n ,  b e i  S e r i e n h e r s t e l l u n g  17 v .  II .  E r­
s p a r n i s  g e g e n ü b e r  d e n  f r ü h e r e n  H o l z k o n s t r u k t i o n e n .

A b b .  22 b i s  2 4  z e i g e n  E i s e n s k e l e t t e ,  die bei Sericn- 
h e r s t e l l u n g  in  d e r  N ä h e  g r ö ß e r e r  S t ä d t e  verw e n d b ar. Bei der 
H ü h n e r f a r m  V e r k l e i d u n g  m i t  S o l o m i t p l a f t c  n ,  b e i  der G artner- 
s t e l l e  t e i l s  A e r o k r e t - ,  t e i l s  H e r a k l i t h - P l a t t e n .  In A bb. 25 auch 
s t e l l e  t e i l s  A e r o k r e t - ,  t e i l s  H e r a k l i t h - P l a t t e n .  In A bb. 25 Solomit.

A b b .  26 b i s  52 z e i g e n  d r e i  G e h ö f t e  i n  v e r b e s s e r t e r  
M a u e r w e r k k o n s t r u k t i o n .  D i e  Z i e g e l i n d u s t r i e  h a t  n e u e  
M a u e r s t e i n e  h e r a u s g e b r a c h t ,  d i e  e i n e n  F o r t s c h r i t t  b e d e u t e n  u n d  
d i e  a u f  d e m  L a n d e  l e i d e r  n o c h  h ä u f i g e  M a u e r  i n  50 c m  S t ä r k e  m i t  
6 c m  L u f t s c h i c h t  w o h l  v e r d r ä n g e n  w e r d e n .  A b b .  26 u n d  27 V e r ­
w e n d u n g  v o n  „ F r e w e n - Z i e g e l n “ . A u ß e n w a n d  20 c m ,  w ä r m e -  
t e c h n i s c h  =  58 c m  Z i e g e l m a u e r .  D i e  S t e i n e  h a b e n  L u f t k a m m e r n ,  
d o p p e l t e s  F o r m a t ,  s i n d  l e i c h t e r  a l s  g l e i c h e s  V o l u m e n  V o l l s t e in e  
u n d  g u t  v e r s e t z b a r  m i t  b e s o n d e r s  g e f o r m t e n  B ü g e l n .  A b b .  28 ein  
Ein li  a n d  H o h l z i e g e l  ( E H Z - S t e i n ) ,  25 c m  s t a r k  g e m a u e r t .  F ü n f s e i t i g  
g e s c h l o s s e n e  S t e i n e  m i t  z w e i  L u f t k a m m e r n  u n d  d o p p e l t e m  F o r m a t .  
A u ß e n  n u r  g e r a p p t ,  u m  W i d e r s t u n d  g e g e n  ä u ß e r e  f e u c h t i g k e i t  zu 
e r p r o b e n .

A b b .  29. B l ö c k e  a u s  B i m s b  e  t  o n .  S e h r  l e i c h t ,  E i n ­
s c h r ä n k u n g  d e r  W a n d  a u f  20 c m  m ö g l i c h ,  t r o t z  T r a n s p o r t  vo m  
R h e i n  i s t  W e t t b e w e r b  m i t  d e n  v o r g e n a n n t e n  M a t e r i a l i e n  m ög li ch.

A b b .  30 b i s  32. S k e l e t t b a u  m i t  H o l z v e r k l e i d u n g .  
E i n z ö l l i g e  r a u h e  S t ü l p s c h a l u n g .  W ä r m e i s o l i e r u n g  d u r c h  2,5 (ra 
s t a r k e  S e e g r a s m a t t e  ( A r k i m a t t e )  h i n t e r  P a p p l a g e ,  i n n e n  L e ich t ­
b a u p l a t t e ,  z. T .  E n s o p l a t t e  o d e r  b e s s e r  n a g e l b a r e  S c h l a c k e n p l a t t e  
m i t  5 c m  S t ä r k e .  D i e  19 c m  s t a r k e  A u ß e n w a n d  w ä r m e t e c h n i s c h  
=  70 c m  s t a r k e r  Z i e g e l w a n d .  H i e r  im  R o h b a u ,  a b e r  m i t  e in ­
g e s e t z t e n  F e n s t e r n  u n d  T ü r e n ,  i n  d r e i  T a g e n  e r r i c h t e t .

V e r s u c h e  m i t  D ä c h e r n .  P a p p d ä c h e r  j e d e n  M aterials 
in  j e d e r  N e i g u n g  a u s g e f ü h r t .  A b b .  27 u n d  29 s t e i l  g e d e c k t  mit 
D u r a s b e s t p l a t t e n  ( E t e r n i t ) .  A u f  L a t t u n g  v e r l e g t  w i r t s c h a f t l i c h e r  
a l s  Z i e g e l -  u n d  S c h i e f e r d a c h .  F e r n e r  a u c h  l e i c h t e r  —  a l s o  auch 
T r a n s p o r t  a u f  s c h l e c h t e n  W e g e n  — , o h n e  M ö r t e l  v e r l e g t  —  also 
a u c h  b e i  F r o s t  a u s f ü h r b a r ,  l n  A b b .  23 u n d  28 T o n z i e g e l  f ü r  flach­
g e n e i g t e s  D a c h  v e r w e n d e t ,  L u d o w i c i z i e g e l  b e i  15 o N e i g u n g .

V e r s u c h e  i m  I n n e n b a u .  V e r b e s s e r t e s  u n d  v e r b i l l i g t e s  
H o l z f e n s t e r .  A b b .  33,  e i s e r n e s  N o r m e n f e n s t e r ,  i n  d e n  S t ä l l e n  
e i s e r n e  u n d  B e t o n f e n s t e r .  Ä u ß e r e  T ü r e n  d e r  W o h n t e i l e  als  
H o l z t ü r e n  m i t  D u r a s b e s t p l a t t c n b e l a g  a u s g e b i l d e t .  F ü r  S t a l l -  
f u ß b o d e n  —  b e s o n d e r s  i m  S c h w e i n e s t a l l  —  d i e  h y g i e n i s c h s t e  
u n d  w i r t s c h a f t l i c h s t e  P l a t t e  n o c h  n i c h t  g e f u n d e n .  H a r r i z i t p l a t t e n  
e i n w a n d f r e i ,  a b e r  n o c h  z u  t e u e r .  G l a s i e r t e  S t e i n z e u g p l a t t e n  
— d u r c h  l o c h a r t i g e  H o h l r ä u m e  w ä r m e i s o l i e r e n d  —  b e s o n d e r s  
z w e c k m ä ß i g .  F ü r  F u t t e r t r ö g e  n u r  d i e  g l a s i e r t e  S t e i n z e u g ­
sc h a l e  w i r k l i c h  b r a u c h b a r  u n d  k e i n  B a k t e r i e n t r ä g e r .  F ü r  B e -  
u n d  E n t l ü f t u n g  s o w i e  f ü r  d i e  A u f s t a l l u n g  d i e  v e r ­
s c h i e d e n s t e n  L ö s u n g e n  v o r g e f ü h r t .  V g l .  z.  B. A b b .  34.  D i e  E i n ­
r i c h t u n g e n  f ü r  d e n  h e u t i g e n  S i e d l u n g s b a u  d u r c h w e g  z u  t e u e r ,  v i e l ­
le i c h t  a b e r  V e r b i l l i g u n g  m ö g l i c h  d u r c h  Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  A u f ­
t r ä g e  m e h r e r e r  S i e d l u n g s g e s e l l s c h a f t e n .

H e r d -  u n d  H e i z u n g s a n l a g e n .  U n t e r  M i t w i r k u n g  
d e r  B r i k e t t z e n t r a l e  in  j e d e r  F u t t e r k ü c h e  u n d  K ü c h e  a n d e r e  E i n ­
r i c h t u n g e n .  l n  d e r  W e i d e w i r t s c h a f t  u n d  e i n e r  B a u e r n s t e l l e  d i e  
v o m  I’u t t e r d ä m p f e r  z u  b e h e i z e n d e  Z e n t r a l h e i z u n g  g e z e i g t .  I n  e i n e r  
G ä r t n e r s t e l l e  i s t  Z e n t r a l h e i z u n g  ( K u l i n a )  e i n g e b a u t ,  d i e  v o m  
K ü c h e n h e r d  b e d i e n t  w i r d .  S e l b s t  w e n n  O f e n h e i z u n g  b i l l i g e r ,  e r ­
s p a r t  Z e n t r a l h e i z u n g  A r b e i t  u n d  Z e i t .  V g l .  A b b .  35 u n d  36. 
S c h l ie ß l ic h  w i r d  in  A b b .  37 a u f  d i e  W i c h t i g k e i t  d e r  H e i z u n g  h i n ­
g e w i e s e n .  ( E n t w o r f e n  z u s a m m e n  m i t  d e r  B r i k e t t z e n t r a l e . )

D ie Bauten, w ie sie auf der B auausstellung  
stehen, w ollen  keine M usterlösungen d arstellen . Sie 
enthalten zu V ielerlei, v ielle ich t auch manches, was 
sich a ls Fehlschlag herausstellt. D as ist bei dieser 
A usstellung unbedenklich, denn sie  w eist ja immer 
w ieder darauf hin, daß sie  d ie  „ P r o b l e m e  d e s  
B a u e n s “ behandelt, und sie hat den Zweck, pro­
blematische Fragen selbst zu untersuchen und einen  
möglichst großen Kreis von Interessen ten  zur Mit­
arbeit anzuregen.

Zu d iesen  Interessenten  sind vor a llem  auch die 
Baubeamten und d ie  Leiter der K reditinstitute und 
r euerversid ierungsanstalten  zu rechnen. D enn  jede  
neue Konstruktion und jeder n eu e B austoff werden, 
selbst wenn sie noch so w eitgeh en d e V erbilligungen  
bringen, praktisch ausgeschaltet b leib en , so lange sie 
nicht von den m aßgebenden behördlichen und gcld- 
gebenden S tellen  anerkannt sind. —
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